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Die griine Pracht

Des Frithlings Lieblingsfarbe
ist Grin. Und damit geht er,
kaum dass der Winter vorbei ist,
nicht gerade sparsam um. Es
griint so griin nicht bloss in Spa-
nien. Auch hierzulande ist die

Von Gerd Karpe

griine Pracht nicht zu iibersehen.
Es gibt Leute, welche die Ver-
schwendungssucht des Frithlings
mit der Farbe Griin missbilligen.
Warum, so sagen sie, wird mit
dem Griin nicht behutsamer um-
gegangen? Warum lasst es sich
nicht gleichmassig auf alle zwolf
Monate des Jahres verteilen? Sie
fordern fiir die Frithlingswochen
gewissermassen ein Griin-Spar-
programm mit einer Ausgleichs-
abgabe fiir Herbst und Winter.
Grau, teurer Freund, ist alle
Theorie und griin des Lebens
goldner Baum, ldsst schon Goe-
the den Mephisto sagen. Griin ist
nicht nur die Heide, auch die
Hoffnung hilt es seit jeher mit der
grimen Farbe. Sogar die Augen
vieler Frauen haben in dieser
Jahreszeit einen uniibersehbaren
Griinschimmer. Vermutlich ge-
hort er zum Frithlingsgesicht.

Schnittlauch im Riithrei

Die Gastezeitung  eines
Landgasthofs im ziircherischen
Volketswil enthdélt in ihrer heu-
rigen Fruhjahrsnummer ein
passendes Gedicht der Naiv-
Dichterin Friederike Kempner,
die von 1836 bis 1904 gelebt
hat: « Wenn der holde Friihling
lenzt / und man sich mit Veil-
chen kréanzt, / wenn man sich
mit festem Mut / Schnittlauch in
das Rithrei tut, / kreisen durch
des Menschen Sdafte / neue, un-
geahnte Kréfte. / Jegliche Ver-
stopfung weicht, / alle Herzen
werden leicht, / und das meine
fragt sich still: / <Ob mich dies
Jahr einer will?» » wt.

Versch. Bundesriite

Koch-Prominenz zieht aufs
Land. In Niederwil SG empfiehlt
sich ein Landgasthof mit einem
Kiichenchef, bei dem laut An-
nonce Kénigin Elisabeth, Prinz
Charles, Pertini, Aga Khan, Gun-
ther Sachs, Christina Onassis,
Sam Spiegel, Frank Sinatra, Ueli
Prager und «versch. Bundesri-
te» schon zu Gast gewesen sind —
allerdings in andern Etablisse-
ments. Bon appétit! fhz

Rebelipa

Und wer ganz ohne Griinschim-
mer in der Iris durchs Leben ge-
hen muss, der trostet sich mit
grimem Lidschatten, der sich vor
dem Spiegel mit flinken Fingern
aus dem Cremetopf zaubern l4sst.

Griin sind dem Vernehmen
nach auch jene Minnchen vom
andern Stern, die uns Erdenbiir-
gern gelegentlich per Untertasse
einen Besuch abstatten. Nicht
iiberall gibt es einen geeigneten
Landeplatz fiir die ausserirdi-
schen Besucher. Deshalb begeg-
nen die meisten von uns den pfif-
figen Kerlchen nur auf bedruck-
tem Papier. In Zeitschriften und
zwischen Buchdeckeln haben sie
es sich mittlerweile bequem ge-
macht. Dort sind sie in ihrer grii-
nen Leibhaftigkeit zu bewundern.

Nachbar Gerber hat sich in
diesen Tagen einen neuen Wagen
zugelegt. Der Lack glinzt in der
Frithlingssonne. Resedagriin.
Nachbar Kolb streicht seit ge-
stern seinen Gartenzaun. Drei-
mal diirfen Sie raten, in welcher
Farbe. Wenn ich morgens aufwa-
che und den wolkenlosen Himmel
sehe, staune ich insgeheim, dass
der immer noch blau ist.

Heile Welt

Storend an deutschen Fernseh-
serien findet ein Kritiker den Um-
stand, dass niemals die Um-
weltprobleme in  Handlungen
dargestellt wirden. Die Wiesen
seien sagenhaft griin, die Pferde
gesund und die Schweine rosig.
Aber Herr Kritiker, wird uns wirk-
lich immer alles als heil und ge-
sund dargestellt? Schauen Sie
sich doch einmal die Schwarz-
waldklinik an, da wimmelt es von
Arzten ... Richi

Wo liegt Kemptthal?

Die deutsche Bild-Zeitung mon-
tiert ein 100-Jahr-Jubildum: Im
Mai 1887, also vor 100 Jahren, fiill-
ten in Singen (Hohentwiel) sieben
Arbeiterinnen und ein Verwalter
erstmals den Saft namens Maggi in
Flaschen. Er kam, berichtet das
Blatt, in Fassern aus Kemptthal
vom Fabrikanten Julius Maggi
(1846-1912). Die Zeitung zitiert
dazu den Frankfurter Professor
Thomas Bayrle: «Die Amerikaner
haben Coke geschaffen, die Deut-
schen Maggi.» Wozu die freundli-
che Frage gestattet sei: Wo liegt
Kemptthal? fhz

Andersrum gesehen ... von Harald Sattler

“ULANHDFNFOSNY )
vd NALTIOS WYM 4

- Nyw 4.
A3INDIBIg N3D
~NIDIDVAIINIINA ¥3A0 §

— 1390W NISQINFSNN §

JWHYNSIY
3INIF Nd3nvd

i
a
:|

39



	Versch. Bundesräte

